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An die Redaktionen
Pressemitteilung

AUB Finanzierung durch Siemens

IG Metall: Siemens zahlt AUB Werbemittel

Bei den aktuellen Untersuchungen des Geldflusses von Siemens zur AUB kann sich dieser Arbeitnehmerverein aus Sicht der IG Metall nicht die Hände in Unschuld waschen und alles auf den eigenen Vorsitzenden Schelsky abwälzen. „In vielen Fällen besteht der Verdacht der nicht nur organisatorischen sondern auch direkten finanziellen Unterstützung der AUB durch die Siemens AG. Belegbar ist beispielsweise die Zahlung einer Rechnung für AUB Werbematerial durch Siemens.“ so Wolfgang Niclas, 1. Bevollmächtigter der IG Metall Erlangen.

Der IG Metall Sprecher am inzwischen weltweit größten Siemensstandort verweist in diesem Zusammenhang auf die Bezahlung einer Rechnung für Schokoladenostereier der Firma „Rübezahl Schokoladen“ durch eine Kostenstelle des Siemens Geschäftszweigs „Transportation Systems“. Die Ostereier wurden als Werbemittel der AUB verteilt.

Traurige Begleiterscheinung: zeitgleich wurde das kostenlose Ausschenken von Kaffe an die Mitarbeiter in diesem Bereich aus Kostengründen eingestellt.

Niclas: „Wir haben bereits 2005 in unserer IG Metall Betriebszeitung „hausgeist“ mit einer Auflage von 8.000 Stück  entsprechende Vorgänge öffentlich gemacht.  Die AUB wurde von Siemens mit dem Ziel unterstützt, die IG Metall zurückzudrängen.“ Nach anfänglichen Überraschungserfolgen der AUB  konnte die IG Metall die arbeitgebernahe und  „letztlich abhängige AUB“  fast überall zurückdrängen. „Daß Geld geflossen ist wundert uns nicht, die aktuell untersuchten Dimensionen der Arbeitsgeberfinanzierung sind allerdings erschreckend.“ so der Gewerkschafter.

Ausdrücklich weist der IG Metaller aber darauf hin, dass diese Finanzierung einer Arbeitnehmerorganisiation durch den eigenen Arbeitgeber zwar den Charakter der AUB offenbare. Man „solle aber keinen automatischen Rückschluss auf alle  Kolleginnen und Kollegen ziehen, die als AUB KandidatInnen in die Betriebsräte gewählt worden sind.“ Manche hätten sicherlich persönlich in ehrlichen Absicht kandidiert, die Interessen der Belegschaften, nicht die des Arbeitgebers, durchzusetzen. „Jetzt müssen sie sich aber fragen, ob sie einer solchen Organisation wie der AUB noch länger angehören wollen. Die Beschäftigten werden mit Sicherheit ihre Rückschlüsse ziehen.“

